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»Fortsetzung.»
^^ Lolgar schüttelte den Kopf . „Diese Unruhe läßt doch auf mancherlei

schließen
„Gewiß ! Bedenken Sie : Hanseatenblut , das doch in den

meisten Fällen ganz genau weiß, was es will , denn wir Patrizier sind
noch immer sehr zielbewußt unsere Wege gegangen , sonst hätten wir uns
eben nicht ,obeitt gehalten . Und dieses dickflüssige Blut nun gemischt mit
dem leichten südländischen, spanischen. Diese beiden Ströme vereinigt
in einem Weib von ganz eigenartigen Reizen, das über einenXGeld-
beutel verfügt , der der Erfüllung ihrer Wünsche keine Schranken setzt.
Ja , du lieber Gott , was ist da zu erwarten ? Unrast — Unrast — Unrast !"

„Hm, " brummte Polgar und machte ein nachdenkliches Gesicht.
Dieses Weib fing an ihn zu interessieren . „ Ich möchte gerade denken,
da wäre eine feste Aügelhand vonnöten ."

Fred Lütteking lachte. „Der arme Kerl , der das versuchte, konnte
mir leid tun . So was kommt vielleicht mit den Jahren zur Rübe . Und
da der Ruf meiner Base ganz unantastbar ist, so lasten wir sie eben tun,
was sie will . — Übrigens stammt diese ganze Weisheit nicht von mw,
sondern von meinem Vater , mit dem ich öfters über die Wunder¬
lichkeiten meiner Base gesprochen habe. Würde sie den geraden
Weg auch nur ein einziges Mal verlassen , dann sollten Sie sehen,
mit wie "ruhiger Hand der Senator Klaus Hinrich Lütteking das
Tischtuch zwischen sich und seiner Nichte durchschneiden würde . Und
das weiß sie auch ganz genau ! — Also auf Wiedersehen heute abend.
Und ich sagte Ihnen das wahrhaftig nur , damit Sie sich nicht d,e

nummk
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Einweihung der wichtigen Station Virseba an der Eisenbahn durch

Palästina in die wüste. Am 31. Oktober 191j fuhr der erste Eisenbahnzug
von Damaskus aus direkt nach Birseba, wo die neue Strecke in Gegenwart
des Generalissimus der IV. türkischen Armee, Djemal Pascha, des deutschen
und des österreichisch-ungarischen Konsuls und einer größeren Anzahl höherer
.Offiziere und Beamten feierlich cingeweiht wurdc. Birseba ist die alte Lieben-

• brunnenstadt des Erzvaters Abraham, cs liegt im Süden Palästinas , west¬
lich vom Südendc des Toten Meeres. Die neue
Bahnlinie zweigt von der Bahn von Haifa
nach Damaskus bei der Station Afulc ab, geht
über das Hochland von Mittelpalästina nach
Westen, biegt dann nach Süden , folgt ein Stück
weit der Bahnlinie Jaffa —Jerusalem und geht
dann in südlicher Richtung weiter bis Birseba.
Für den gegenwärtigen Krieg ist diese neue
Bahnverbindung von großer Wichtigkeit, mußten
doch bisher die ganzen Transporte in jener
Gegend mit Kamelen ausaeführt werden. Die
ungewöhnlichschnelle Ausführung dieses Bahn-
bauü ist das Verdienst des deutschen Ingenieurs
Meißner Pascha, der auch die Hedschasbahn
baute.

Bagrische Gebirgsartillerie überschreitet
eine pahhöhe in Serbien. Die letzten Kämpfe
in Serbien , wo die fliehenden Feinde von den
verbündeten Deutschen, Österreichern, Ungarn
und Bulgaren so schnell als irgend möglich
verfolgt werden mußten, damit sie keine Zeit
mehr fanden, sich wieder zu sanuneln und zu
ordnen, boten in dem gebirgigen Gelände be¬
deutende Schwierigkeiten. Der Nachschub mußte
meist mit Tragtieren ausgeführt werde», die
oft nur langsam »nid unter großen Mühsalen
auf den steilen Straßen vorwärts kamen. Ins¬
besondere die Überwindung der schwierigen
Berge südlich der serbische» Morawa erforderte
trotz größter Anstrengung inehr Zeit als die
Eroberung des HüaelgeländeS im Norden. Viel¬
fach waren umständliche Umgehungen steiler
Bergkuppen nötig , von denen der Feind zu
verjagen war . Durch uralte Eichenwälder, die
sich überall dicht an die FlußlLufe drängten,
durch fast undurchdringliches Dickicht erkämpften
sich die tapferen und ausdauernden Truppe»
den Weg zu den von Regenwolken, Nebel oder
frischem Schnee verhüllten Wegen. Obwohl die gewundenen Straßen mehr
schlammigen Wildbächen als Wegen glichen und trotz immer wiederholten
SteckcnbleibenS arbeiteten sich Menschen und Pferde zu den Püffen empor.
Für Maschinengewehre und Gebirgskanonen ließen sich die Packtiere und
die zweirädrigen GebirgSkarrenmit Nutzen verwenden; es gelang, dieses für
kleinere Unternehmungen unentbehrliche Material auch über die steilsten
Saumpfade mitzuführen. Aber die schwere Artillerie, der Tram und oft
auch die Feldküchen konnten den unaufhaltsam voranstrebenden Kolonnen
nicht überallhin folgen. Durch initgetriebcnc Hämmel und Schweine
schützten sich die Truppen vor dem Hunger.
mimmmiimummmmmmimmmmmumimmmmimmmmmmimmumm. mumm. .. . . . . .. i|

. . . Tochter , es ist nicht leicht, dich »och schöner zu machen, als du bist. Doch suche
" die Blume , die nicht am Himinel wächst noch aus der Erde , zerreibe ihre

Wurzel und färbe mit dem Safte deine Haare — sic werden davon die ge¬
wünschte Farbe bekommen, Lebe wohl !" Traurig machte sich die kleine Frau
auf den Heimweg. Endlich langte sie bei ihrem kleinen Häuschen wieder an.
Aber da stieß sie einen lauten Schrei der Freude und des Entzückens aus . In
dunkelblauem Blütenschmuckeprangte das Strohdach der niedrigen Hütte.
Schwertlilien waren zu Hunderten auf dem Dache erblüht. Da hatte Mijajima
nun, was sie suchte: die Blume, die nicht am Himmel wuchs noch auf der
Erde. Sie sammelte eilig die wohlriechendenJriswurzeln , und diese gaben
ibrem Haar die langersehnte schwarzblaue Farbe.

Seit jener Zeit zählt in Japan die Schwert¬
lilie zu den gepflegtesten Kulturpflanzen, und es
werden von ihr ganze Felder angebaut. Man
sieht sie dort in allen Farben und Größen. Die
Japanerinnen gewinnen daraus den begehrten
Farbstoff, der rotes und braunes Haar in tief
schwarzblaucs wandelt. sC. T.j

Gemietete Bräutigame. — In einigen Pro¬
vinzen Hollands besteht in der Karnevals- und
Kirmeszeit eine ganz eigentümliche Sitte . Junge
Mädchen, besonders Dienstmädchen, die noch
keinen „Schatz" haben, mieten sich für die
Dauer der Kirmes Bräutigame . Diese Lieb¬
haber sind gar nicht so billig , und oft tun sich
zwei bis drei Mädchen zusammen, um sich einen.
Bräutigam gemeinschaftlichzu nehmen, falls
ein solcher für ein Mädchen allein zu teuer ist.
Dieser „Bräutigam " auf Zeit und Kündigung
hat vielerlei Pflichten. -— ß — ---

kischereldesitzer : was machen 5ie hier,
wissen Sie nicht, daß cs verboten Ist, hier rische
ru fangen?

stn gl er (der s»tt drei Stunden noch deinen risch
gefangen hast: sch fange sie nicht , ich füttere
sie bloß.

* Mannigfaltiges, ❖
Summ. Min,»ml»,,»»»»»»» .mumm. . .lmnnm

Das Haarfärbemittel. In Japan sind rote Haare verpönt, weshalb
jede Japanerin , der die Natur solch leuchtendes Haar verliehen hat, bestrebt
ist, es schwarz zu färben . Die Pflege ihres Körpers, besonders des Haares,
ist den Frauen Japans ein heiliges Gesetz, sie wird sogar von den Priestern
befohlen, denn „das Weib ist da, um zu gefallen". Nur schwarzes Haar mit
bläulichem Glanz gilt für schön. Jede andere Farbe ist verachtet.

Eine japanische Sage erzählt über die Gewinnung des jetzt noch gebrauchten
Haarfärbemittels folgende Sage . Einst lebte eine junge, reizende Frau , die
volles, schönes Haar hatte, das ihr bis zum Gürtel reichte, aber es hatte die
verhaßte rote Farbe. Die junge Frau grämte sich darüber so, daß sie fast krank
wurde, kein Mittel ließ sie unversucht, sie färbte ,hr Haar schließlich auch mit
dem Safte der grünen Nüffe, doch wurde es davon nur braun — und sie
wünschte doch so sehr, schwarzes Haar zu besitzen. Endlich horte Myafltna,
daß cs in einem Sec auf Hondo eine Insel gebe, die auch Mijajima heiße,
dort lebe Ko-ai, ein heiliger Schintopriester, der Rat wußte für sides Leid.
Die kleine Dame verschloß ihr Häuschen, das in einem freundlichen Gärtchen
stand, und pilgerte wochenlang, bis sie endlich von ferne die ^ nsel Mljasima
im Binnensee erblickte. Ein Pilgerschiff nahm sie auf und bracht- sie zu dem
Heiligtum. Mächtige, glänzende Zedernbalken bilden das Wahrzeichen jedes
Schintotorbogens, mit heiligem Erschauern eilte das Frauchen durch das
Tor und strebte in das Innere des Tempels . Aber Ko-ar war nicht da. Er
lebe als Einsiedler im Gebirge, erklärten ihr die Priester, und wieder nahm
sie ihre Wanderung auf . Endlich nach vielen Tagen, nachdem sie ihre kleinen
Füße müde und blutig gelaufen hatte, fand sie Ko-al, vor ferner Felsenhöhle
sitzend. Gütig hörte er die Bitte der Pilaerin an, ihrem Haare doch eme schöne
schwarzblaueFarbe zu geben. Der Heilige war nicht böse über diese sonder¬
bare Bitte , denn eine Frau hat die Pflicht, so schön zu sein, als es ifyc nut
möglich ist. Er dachte lange und angestrengt nach. Dann sprach er: „Meine

Natürlich muß er ein
sauberer und schmucker Bursche sein, aber auch
ein flotter, unermüdlicher Tänzer und ein an¬
genehmer Gesellschafter. Er bekommt außer
verschiedenenGeschenken natürlich auch freie
Zeche. Kann sich ein Mädchen einen solchen
„Bräutigam " für sich allein mieten, so ist dies
ein großer Vorteil ; denn aus dem Pseudo¬
bräutigam wird oft ein wirklicher und dann
ein Ehemann. sW. G. S .j

Gut gemacht. — Zur Zeit, als König Lud¬
wig XV. regierte, hatte ein zierlich gekleidetes
Herrchen vor einem Unwetter Schutz unter der
Galerie des Louvre gesucht. Ein anderer Herr,
der einen langen Stoßdegen, aber recht abge¬
schabte Kleidung trug , also offenbar ein mit
Glücksgütern wenig gesegneter Edelmann war,
kam eiligen Schrittes heran und trat ver¬
sehentlich in eine Pfühe, so daß die blendend
weißen Seidenstrümpfe des Stutzers über und

über bespritzt wurden. Diesem entfuhr ein Scheltwort , und als der Edelmann
lächelnd die Achseln zuckte, eilte er mit gehobenem Stock auf ihn zu. Sein
Gegner wehrte den ihm zugedachten Schlag mit einer raschen Bewegung ab,
indem er den Arm des anderen ergriff, und sagte: „Die hundert Louisdor,
die ich zur Flucht haben müßte, wenn ich Sie tötete, besitze ich nicht, wohl aber
diese fünf Sous für das Waschen Ihrer Strümpfe . Da, nehmen Sie !"

Sprach 'S und setzte seinen Weg fort , während der junge Mann verblüfft
die Kupfermünze in seiner Hand beschaute. s—tt—.]
iMiiiiiiiiiiinHiiiiimiiiiiiiMiwiiiiiiuiiiMHiiiiniiinmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimniiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiHniiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiii

Buchstabenrätsel.
Was füllt am Pilz zuerst ins Auge dir?
Und was enthält als Restbestanddas Bier?
Was zeigt sich immer mitten im Gesicht?
Weißt du, was oft im Meeresgründe liegt?
Was ziert den Mond und bletbt den Wolken fern?
Was flieht die Nacht und glänzt in jedem Stern?
Was macht bei jedem Rätsel den Beschluß? —
Wie heißt des Frühlings holder Blumengruß,
Der, wenn man siebenmal die Antwort fand,
In bunter Schöne leuchtend hier erstand?

Auslösung folgt in Nr . 18.

Merkrätsel.
Ans jedem der folgenden vier Wörter sind je drei auseinander folgende Buchstaben

zu merken, die aneinandcr gereiht ein deutsches Sprichwort nennen:
Vorteil — Reisemittcl — Witwe — Kampanike.

Auslösung folgt in Nr . 18.

Auflösungen von Nr. 14:
des Bilderrätsels : Die « lebe zeigt sich im Verzeihen-
des Homonyms : Anstand.
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Alle Rechte Vorbehalten.
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Polgar hatte sich absichtlich um zehn Minuten verspätet.
(̂ r wollte nicht r'm Hotel Atlantic stehen und warten . Er
sragte einen Angestellten, ob der Senator Lüttekinq bereits
gekommen sei.

„Wird im Speisesaal sein."
Polgars Blick glitt suchend durch den großen, pracht¬

voll ausgestatteten Raum . Eine gute Kapelle spielte, alle
Llsche waren von einer auserlesenen Gesellschaft besetzt.
Hier und da winkten ihm Bekannte einen Gruß zu.
Rrchtig — da erhob sich Fred Lütteking aus einer Ecke, ge¬
leitete ihn zum Tisch und stellte ihn vor.

„Herr und Frau Erdmann . — Mein Vater ."
Der Senator schüttelte ihm herzlich die Hand . „Hab'

v» l von ^ hnen gehört durch meinen Sohn . Bin Ihnen
sehr dankbar , daß Sie sich seiner so angenommen haben
nn Regiment , kann mir denken, wie nötig das ist, wenn
e,n Reserveoffizier seine erste Übung macht. Meister fallen
nun einmal nicht vom Himmel ."

Polgar meinte lachend , viel zu bevatern sei da nicht-
gewesen̂, Fred Lütteking habe es ausgezeichnet verstanden.
I « r- * <rr^ 01̂ einzufügen , und bei feiner Liebe
für alles Soldatische sei man auch dienstlich außerordentlich
zufrieden mit chm gewesen.

Ein freundliches Lächeln lag um den Mund des Sena¬
tors . Er wies Polgar den Ehrenplatz zwischen den beiden
Damen an . Dre hatten viel Schmuck angelegt , die Herren
waren im Frack erschienen.

Polgars Aufmerksamkeit wandte sich vor allem Vira
prahlstedt zu. Sie trug ein wundervolles weißes Kleid,
am Halse einen großen Brillantschmuck , im schwarzen Haar
einen funkelnden Stern . Vielreden war nicht Frau Erd¬
manns Starke . Sie suchte sich lieber die besten Bisten
aus , nahm von Zeit zu Zeit das Stielglas vor die Augen
und musterte die Nebentische. Was heute aus der Hanse-
l a kannte sich ja ganz genau von der Börse,
den Wohltatigkeitsfesten , den Kluben , dem Theater her.
ifi-m Ä^ {»yän &elfia&t, war im gesellschaftlichenVerkehr
keine Weltstadt geworden , da klebten die alten Geschlechter
Mammen wie Pech und Schwefel . Sehr weitläufige
Verivandte nannten sich noch Vettern , Onkel und Tante:
und wo sich beim besten Willen eine noch so entfernte Ver¬
wandtschaft nicht mehr feststetten ließ, da schlangen ge¬
meinsame Geschäftsinteressen ein festes Band oder Kinder,
die man irgendwo „drüben " in der gleichen Stadt hatte.

Wenn sich Polgar an Frau Erdmann wandte , so bekam
er kurze, ftcundliche Antworten , der Gardedragonerofstzier
und Sohn des preußischen Landwirtschaftsministers stand
aber der Hanseatin weltenfern . Um so besser unterhielt
er sich imt Vira Prahlstedt . Auf manche gemeinsame Be-

r st  auch den richtigen Ton , denn
oft lachte sie hellauf , und dann blitzten die schwarze»,
mandelförmig geschnittenen Augen den jungen Offizier an,
der ,m »ttllen über Lütteking Vater und Sohn den Kopf
schüttelte. Dieses bezaubernde Weib sollte kalt und unnahbar sein? Das war ja blanker
Ä « ftJr « mnte J e sich schon beizäumen lassen, allmählich und mit
wrlV  EM « »gefangene Maus frißt nicht einmal den Speck, der ibr vor der
Nase hängt, um w.e viel iven.ger fand sich ein Mensch im Leben zurcchft wollte inan ihn
lu ^ wie Vira Prahlstedt, gewöhnt war, Länder und Meere

si? lf spater die Natur nach — wenn erst Kinder kamen.
Zusammen. Was waren das für Gedanken ? Was ging ihn

, . Sei » Vater hätte sich für diese Schwiegertochter schönstens
bedankt, trotz des riesigen Geldbeutels . Hanseaten konnten sich eine solche Frau
leisten , aber kem Offizier und Majoratserbe , dem es von Kindheit an cingeimpft

war , daß«  erst dem Vaterlande zu dienen und dann gewissenhaft das Erbe
feiner Vater in Hmiterpommern zu bewirtschaften hatte — bis der Sohn ihn ablöste
dem in unseren Zeitläuften ruhiges Blut und zielbewußtes Handeln tausendmal

s ® T  wJ L' en  Jahrhundert . Und die Gegensätze würden immer
F ^ ker werden, da gab's vielleicht schon bald kein Paktieren mehr, da hieß cs : hüben

Gruben. Mit festen Fußen mußte man in seinem Lager stehen, und wer das
ainae7 ™' ne ®J utter  geben, deren Anschauungen andere Wege
Men . Denn >m Schoße der Mutter lag die Zukunft , die Väter waren durch die wirt-
Aanl 'chen Kampfe unserer Tage zu sehr in Anspruch genommen . Ganz gleich, ob sich
einer als Minister oder Tagelöhner durchs Leben schlug, die besten Kräfte fraß doch
Mir«* 7 ‘ucr  Ä ^ its stand und zufrieden auf seinen Geldbeutel
schlug, war ein Feigling , der seinen Kindern kein gutes Beispiel bot.

„So nachdenklich?" ' r
<JÄ *& ** Wammen , und sah auf Vira Prahlstedts weiße, schöngeformte Schulter.

„Gnädige Frau , d,e Spir .tuSlampe in meinem Kopfe setzte einen Augenblick Z,

Beschießung und Vernichtung

»ayrtzeye Gebirgsartillerie überschreitet eine Paßhöhe in Serbien (S . 6o\
einer Ori»inalzeich„ ung von Hanß Treiber.

,rser sie brenur schon nieder . Das * enucn »euU .
war schwerer als es aussah , es ging fast über die .ilrüfle ."

„Kann ich mir denken.— Aber sagen Sie mal , Herr v. Pol¬
gar , macht denn dies Rennreiten auf die Dauer Spaß ?"

„Gewiß ! Das heißt in der ersten Zeit reitet man eben
drauflos und freut sich, daß man mit dabei ist; später , wenn
man die notige Erfahrung hat, sieht man die Sache andeiö
an . Da wird aus diesem Vergnügen ein Erziehungsmittel.
Da lernt man auch m den schwierigsten Lagen kaltes Blut
bewahren , die Gegner einschätzen, die richtige Sekunde zum
Vorstoß wählen . — Ja , und dann die Hauptsache : die
Energie ivird gestählt, rücksichtslos wird gestrebt, die Nase
als Erster durchs Ziel zu stecken."

Der Senator Lütteking warf den Kopf in den Nacken.
„Donner za, das ist ein Standpunkt , an den ich eigentlich
noch gar nicht gedacht habe. Na ja , unsereiner hat eben
anderes zu tun . Aber was Sie da gesagt haben , Herr
v. Polgar , leuchtet mir ein und gefällt mir . Prosit
■ ri Erdmann, der an der Börse ein sehr hoch

emgeschatzter Mann war , »veil er mit kaltem Blute Zug
"7, .bug auf seinem Schachbrett zog, rieb sich vergnügt die
nfrfir " Wichtig, Lütteking, das ist ein Standpunkt . Aber
chlreßlich kann man ferne Energie und Umsicht doch auch

zeigen ohne die Gefahr , dabei das Genick zu brechen. Das
scheint mir vernünftiger — und bringt mehr ein."

^ah erhob sich Vira Prahlstedt . „Ich glaube , wir
konnten an den Aufbruch denken. — Fred , bitte, telepbcl»rerc nach meinem Automobil ." ' ¥

doch eines vom Hotel bei dem kurzen Weg."
" -cch setze mich rn keine beliebige Droschke — und

^o ^ ' hab ich meine Leute? Totarbeiten brauchen die sich
wahrlich nicht. — Kommen Sie , Herr v. Polaar wir
gehen für dre kurze Zeit ins Lesezimmer." 9 '

fBotfe ». Ließen sich das denn Erd¬
manns und der alte Lütteking gefallen?
- Der half ihm über den peinlichen Augenblick mit

einem Lachen. „Wir kommen gleich nach. — Vira , Vira
wieder mal arg nervös ?" ' '

denBolaä ?? Sv k ^ eln und schob ihren Arm unter

s; r', (£rt 7 " ®ütt , sei Dank , hier ist ja kein Mensch. Nein
dieser Erdmann . Sie haben schon recht, Herr v. Polga/
die Energie macht s . ^ ch nehme auf den behäbigen KerlSffif mff ' at” m«n CnM mach, öj!
Geschäfte mit ihm ; außerdem hat Frau Erdmann ein sebr
gefürchtetes Rundw -rk, , - n, H- mbt,,g lange n - ed

f» s-s -n St - sie» doch - L,
m,r gegenüber . Und wenn ich einmal wieder nach Berlin
komme, ernenne ich Sie zu meinem Ritter ."

Kusft ' him ^ mit  diamanten bedeckte Hand zum

niÄS 9' 6Sm  ” 4“’ ,n « * mfc
„Na , na ."
Ein glockenhelles Lachen folgte .' >

willen nur vorsichtig jetzt," Prediger sick" ^ sonst̂ a^ tt " Um ®°"es
Aber seine Auge^ sikchten docĥ die ihren '^ ' kommst du um amüsante Stunden !"
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